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11-10-22 Lk 10,25-28 Liebe, Rettungsschirme, Triple-A
Liebe Gemeinde!

Bis vor kurzem wussten wir noch gar nicht, dass es sie gibt. Und auf einmal müssen wir feststellen, dass sie eine unheimliche Macht haben: Die Ratingagenturen. Wenn sie ein Land auf dem Papier herabstufen, dann hat das katastrophale Auswirkungen auf den Finanzmarkt des betroffenen Landes.
Frankreich - so munkelt man - könnte sein "Triple-A", die höchste Einstufung, verlieren. Die französische Top-Bonität wird in Frage gestellt. Wenn es dazu käme, würde es für Frankreich schwieriger an den Kapitalmärkten Kredite zu bekommen, weil der Glaube an die Finanzkraft des Landes schwinden würde.

Zum Glück ist Gott der Gute Hirte und keine Ratingagentur. - Wir würden nicht unbedingt gut, womöglich mit dreimal AAA vor ihm dastehen.

In unserem Predigttext hören wir, dass da einer zu Jesus kommt, dessen Bonität sicher unterschiedlich gesehen wurde, je nach dem, ob man es mit den Pharisäern oder mit Jesus hielt.

Lukas 10,25-28
Und siehe, da stand ein Schriftgelehrter auf, versuchte ihn und sprach: Meister, was muss ich tun, dass ich das ewige Leben ererbe? 26 Er aber sprach zu ihm: Was steht im Gesetz geschrieben? Was liest du? 27 Er antwortete und sprach: »Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften und von ganzem Gemüt, und deinen Nächsten wie dich selbst« (5.Mose 6,5; 3.Mose 19,18). 28 Er aber sprach zu ihm: Du hast recht geantwortet; tu das, so wirst du leben.

Gute Frage

Jesus wusste genau, dass die Fragen der Schriftgelehrten mit Vorsicht zu genießen waren.
Mit harmlosen Worten versuchten sie immer wieder, ihm Fallen zu stellten. Aber obwohl Jesus weiß, wie zweifelhaft die Bonität dieser religiösen Anführer des Volkes ist, lässt er den Mann nicht abblitzen.

Vielleicht, weil er spürt, dass hinter diesen Worten, die ihn auf die Probe stellen und hinterfragen sollen, dass dahinter eine ganz tiefe Sehnsucht steckt:

Was muss ich tun, dass ich das ewige Leben erbe?
Was muss ich tun, dass ich wahres, echtes Leben finde - Leben, das sich lohnt? Wie finde ich Erfüllung?

Wie finde ich Glück?

Eine gute Frage.

Eine Frage, die wir uns alle stellen.

Wäre jetzt nicht die Zeit für eine Predigt gewesen?

Eine Predigt, in die Jesus alles hineinlegen können hätte, was wichtig ist. Eine Zusammenfassung von allem.

Jesus hält keine Predigt. Er sieht, wie dieser Mann den Schlüssel zum Glück sucht und antwortet ihm ganz unspektakulär:

Du kennst den Schlüssel doch! Was steht im Gesetz geschrieben?

Der Schriftgelehrte antwortet. Und Jesus ist zufrieden mit seiner Antwort. Er ergänzt kein einziges Wort. Der Schriftgelehrte weiß offenbar alles.

"Du hast recht geantwortet!" sagt Jesus.

Du weißt alles!
Das ganze Geheimnis.

Wenn du das, was du weißt tust,

wenn du es in die Tat umsetzt, dann wirst du leben!
Ich glaube, dass auch wir eigentlich alles wissen.

Das Entscheidende ist 
dieser Schritt vom Wissen zum Tun. 
"Tu das, so wirst du leben.
Geh den Weg der Liebe!"
Es ist gar nicht leicht, Gott zu lieben.

Es ist deshalb nicht leicht, weil man IHN nicht sieht.

Warum sollen wir Gott eigentlich lieben?
Warum sollen wir Gott eigentlich lieben?

Ganz bestimmt nicht deshalb, weil Gott das nötig hätte. Gott ist nicht liebesbedürftig. ER ist die Liebe.

Wir sollen Gott lieben, dass wir das ewige Leben ererben, dass wir nicht sterben!
Jemanden lieben heißt, sein Herz an ihn binden.
Zu den Menschen, die wir lieben, haben wir eine enge Bindung.

Und deshalb ist es so schmerzlich, wenn ein geliebter Mensch stirbt; denn indem der Tod ihn wegreißt, reißt er uns ein Stück aus dem Herzen. Das Stück, an das dieser Mensch gebunden war.
Wir sollen Gott lieben.

Wir sollen unser Herz an IHN binden; denn ER allein gibt Halt, wenn alles andere weggerissen wird.

Wir sollen Gott lieben; denn wenn unser Herz an ihm hängt, dann kann uns selbst der Tod nicht fortreißen.

Wie kann man Gott lieben?

Gar nicht leicht, Gott zu lieben.

Wie oft vergessen wir ihn im Alltag?

Wie klein ist die Rolle, die er meist in unserem Leben spielt?

Wie kann man Gott lieben, wo man ihn doch nicht sieht und keinen Beweis hat, dass es ihn wirklich gibt.

Rettungsschirm

Das Entscheidende, das unendlich Befreiende ist, dass Gott uns liebt - unabhängig davon, wie viel Liebe wir IHM zurückgeben.
Obwohl es um unsere Bonität nicht allzu gut bestellt ist: Er liebt uns. Er gibt uns Kredit: Schenkt uns Leben, Liebe und Gaben, obwohl es mehr als zweifelhaft ist, wie viel und ob er etwas zurückbekommt.

Er spannt seinen Rettungsschirm über uns auf, obwohl wir, objektiv gesehen, längst pleite sind.

Er lässt uns nicht fallen!

Und das nicht, weil ER Angst vor einem Dominoeffekt hätte, weil ihm unser Fallen Schaden zufügen würde.. 

ER liebt uns!!!

Wenn wir uns das bewusst machen, 

wieviel Gott uns schenkt - wieviel Liebe,

dann werden wir fähig zur Liebe,

dann werden wir fähig, Gott zu lieben:

Wer unter dem Schirm des Höchsten sitzt 

- und das weiß -
der spricht zu dem HERRN: / Meine Zuversicht und meine Burg, mein Gott, auf den ich hoffe. (Ps. 91,1f.)
Nächstenliebe
Aber uns Predigttext heute leitet uns noch viel konkreter an, wie das geht, Gott zu lieben:

Gott lieben, heißt immer auch seinen Mitmenschen zu lieben.

Wenn jemand spricht: Ich liebe Gott, und hasst seinen Bruder, der ist ein Lügner. Denn wer seinen Bruder nicht liebt, den er sieht, wie kann er Gott lieben, den er nicht sieht? (1. Jo 4,20)
Gottesliebe und Nächstenliebe gehören untrennbar zusammen, sind im Grunde dasselbe.

Wer also das Gefühl hat, dass es schwer für ihn ist, Gott zu lieben, weil man ihn nicht sehen kann, 

der soll anfangen, die Menschen zu lieben.
Jeder Mensch ist ein Ebenbild Gottes, sein geliebtes Geschöpf. 
In jedem Menschen ist der Lebensodem Gottes lebendig, sonst würde er nicht leben.

Darum begegnet uns in jedem Menschen Gott selbst.

Seinen Nächsten lieben heißt Gott lieben!


Liebe deinen Nächsten wie dich selbst!
Auch Muammar al Gaddafi?
Es gibt Menschen, die es uns unendlich schwer machen, sie zu lieben, in ihnen Spuren des Schöpfers zu erkennen. Manche ordnen wir mit unserem Ratingdenken in die unterste Schublade ein.
Martin Buber übersetzt das Gebot der Nächstenliebe mit: 
"Liebe deinen Nächsten, denn er ist wie du!"

Das könnte ein Schlüssel sein, wie man seinen Nächsten lieben kann: Im anderen sich selbst erkennen.

Psychologische Ratgeber empfehlen, dass man sich einen Menschen, vor dem man großen Respekt, womöglich Angst hat,

dass man sich also den Chef in der Firma, wenn man nach dem Anklopfen in sein Büro tritt, in Unterhosen vorstellen soll. Dann würde man die Angst vor ihm verlieren und könnte ihm auf Augenhöhe begegnen.

Wenn man das Gebot der Nächstenliebe wie Martin Buber versteht, dann ist es ein bisschen ähnlich. Aber nicht so, dass man den Menschen, der einem gegenübersteht in Gedanken lächerlich macht, sondern, dass man sich bewusst macht: 

In vielem denken und fühlen wir genau gleich. 

Wir sind seelenverwandt - wenn wir auch noch so unterschiedlich zu sein scheinen.

In jedem Menschen, der mir begegnet - und sei er mir noch so unsympathisch kann ich etwas entdecken, das auch in mir ist.
Im Grunde unserer Herzen haben wir alle die gleichen Sehnsüchte und Ängste. Egal wer wir sind, egal, was aus uns geworden ist: Wir können uns auf Augenhöhe begegnen; denn es unterscheidet uns gar nicht so viel.
Vielleicht hilft uns dieser Blickwinkel, dass wir fähig werden, auch den Menschen mit Liebe zu begegnen, die uns gegen den Strich gehen. 
"Liebe deinen Nächsten; denn er ist wie du!"
Wir müssen andere nicht beneiden oder meinen, sie hätten es leichter als wir, müssen sie nicht für Fähigkeiten bewundern, die wir selbst gerne hätten Wir sind Geschwister.
Brauchen und suchen letztlich alle das Gleiche.

Wir brauchen einander nichts vorspielen - und schon gar nicht Gott; denn zum Glück betrachtet er uns nicht mit den Augen einer Ratingagentur, sondern mit den Augen des Guten Hirten.

Wie der Schriftgelehrte in unserem Text wissen auch wir eigentlich, was der Schlüssel zum Glück, zum ewigen Leben ist: Die Liebe.

Setzen wir dieses Wissen in die Tat um, dann werden wir leben - wahrhaft leben.

Lasst uns lieben; denn ER hat uns zuerst geliebt! 

(1. Jo 4,19) Amen.
